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 Scharfe Luder!
 
 © Loona Wild
 
 Von Loona Wild

    
        Minirock zur Mittagspause

     Meine Nippel drücken sich durch den dünnen Stoff. Ich spüre meine Erregung. Der Wind schlüpft unter meinen bunten Minirock und bläst mir eine angenehme Brise zwischen die Schenkel. Es ist mitten im August, 34 ° im Schatten und die Hitze lässt mich geil werden. Schon von Weitem sehe ich die Baustelle und einige hübsche Kerle, die sich die T-Shirts vom Leib gerissen haben. Mein Blick fällt auf stählerne Oberkörper, muskulöse Arme und braungebrannte Rücken. Absichtlich wechsle ich die Straßenseite, damit ich ganz dicht an ihnen vorbeigehen kann. Der Schweiß läuft ihnen von der Stirn und über die Brust. Und ich spüre, wie ich bei dem Anblick feucht in meiner Spalte werde. Aus den Augenwinkeln heraus beobachte ich die Muskelspiele der Männer. Fast alle sind rasiert, ihre nackten Oberkörper glänzen in der Mittagssonne. Als ich mich ihnen nähere, passiert genau das, was ich beabsichtige. Ich bemerke ihre typischen, verlangenden Blicke, die sich auf meinen Körper heften. Ich konzentriere mich auf meinen Gang, blicke einfach geradeaus und versuche, meine Hüften anregend schwingen zu lassen. Einige Bauarbeiter pfeifen mir hinterher, als ich an ihnen vorbei schlendere. Der Wind schlägt meinen Rock hinten etwas nach oben, sodass die Männer einen Blick auf meine blanken Pobacken erhaschen können. Mit einem heimlichen, seitlichen Blick zu ihnen genieße ich ihre Gesichtsausdrücke. Einige stupsen sich in die Seite und weisen in meine Richtung. Die Pfiffe werden lauter, die Sprüche derber. 
 
 »Hey, geiler Rock«, ruft mir einer zu. Und: »Na, die Bitch würde ich auch nicht von der Bettkante schubsen.« 
 
 Wieder ein anderer grölt: »Brauchst du 'ne Abkühlung? Wir haben hier eine kalte Dusche. Komm ruhig zu uns.« 
 
 »Wow, meine Süße, wie wärs mit uns beiden?« Ein kräftiger Kerl mit nacktem Oberkörper pfeift mir anerkennend nach, doch ich gehe weiter. Die Sprüche der Bauarbeiter schmeicheln mir, ich werde gerne begehrt. Ihre Blicke rinnen wie warmer Honig über meinen Körper, die Worte heben mein Ego, auch wenn sie derb und unflätig sind. Ein paar hübsche Kerle sind schon dabei, doch sie müssen weiter arbeiten und haben eh keine Zeit für mich. Also schlendere ich die Straße entlang und versuche mein Glück an der Eckkneipe. Dort stehen mittags immer einige Prachtkerle von der Baustelle und trinken ihr Bier. Hier zieht es mich hin. 

    
        In der Eckkneipe

     Sie stehen draußen an den Stehtischen und schon von Weitem errege ich ihre Aufmerksamkeit. Als ich mit einem aufreizendem Gang, unterstützt durch die wahnsinnig hohen Sandalen, auf sie zusteuere, blicken sie mich alle unverhohlen an. Einer von ihnen mustert mich ganz besonders auffällig und blickt ungeniert auf meine Nippel, die sich plötzlich immer kräftiger durch den durchsichtigen Stoff drücken. Er grinst selbstgefällig. Er ist es auch, der mich anspricht: »Hey Schätzchen, Lust auf 'ne Abkühlung?« Er hält ein Bier in die Höhe. Ich gehe auf ihn zu, womit scheinbar keiner der anderen gerechnet hat, und stelle mich direkt neben ihn, genau zwischen ihm und den anderen, die gierig auf meine Brüste glotzen. Sie wirken überrascht, als ich mich einfach dazugeselle.
 
 »Aber gerne, immer doch. Die Einladung nehme ich an. Heute ist es aber auch heiß!« Ich schaue einen nach dem anderen an, bevor mein Blick bei dem hübschen großen Kerl neben mir hängenbleibt. Auf meiner Haut bilden sich leichte Schweißperlen, die Luft steht vor Hitze. Wie beiläufig lege ich meine Hand auf seinen Unterarm und drücke alleine mit dieser Geste aus, wen ich auserwähle. Er gefällt mir außerordentlich gut. Die anderen bemerken es und werfen sich vielsagende, aber auch enttäuschte Blicke zu. 
 
 »An was für eine Abkühlung hast du denn gedacht?« Ich gehe bewusst auf seine Zweideutigkeit ein. Die Kollegen grölen vor Vergnügen los. Schlagfertig antwortet mein Auserwählter: »Vielleicht fangen wir mit einem kühlen Getränk an?« Was danach folgen soll, lässt er charmant offen. Er zeigt auf sein Bier.
 
 »Gerne. Ich trinke auch ein Blondes. Diese Hitze heute.« Ich spüre die Blicke aller Bauarbeiter auf mir und genieße es, im Mittelpunkt zu stehen. Für kurze Zeit spricht niemand. Als das kühle Bier serviert wird, genehmige ich mir erst einmal ein paar lange Schlucke. Alle sehen mir zu. Oder vielmehr auf meinen Ausschnitt...
 
 »Das nenne ich mal Mittagspause versüßen«, bemerkt mein blonder Kerl. Ich setze die Bierflasche ab und trete einen Schritt näher auf den hübschen Hünen zu, blicke ihm tief in seine blauen Augen und sage: »Danke, das tat gut. Wie kann ich mich dafür revanchieren?« Die anderen Kerle schlucken und hören uns gebannt zu. Ich spüre förmlich, wie sie neidisch denken: Hat der ein Glück!
 
 »Na, da wüsste ich schon was. Die Hitze macht mich ziemlich geil. Und du bist genau mein Typ. Lust auf einen richtigen Mann? Der dir geben kann, was du gerne hättest?« Er schaut mich verlangend und fragend zugleich an. 
 
 »Das musst du mir erst einmal beweisen«, zweifle ich spielerisch und sehe, wie er mir unverhohlen in meinen Ausschnitt blickt. Ich kontere mit einem langen und prüfenden Blick auf das, was er zu bieten hat. Meine Augen schweifen über seinen Oberkörper und seine kräftigen Oberarme. Als ich auf seine braungebrannten Hände blicke, stutze ich absichtlich, denn ich entdecke seinen Ehering.
 
 »Ach, verheiratet?«, frage ich provokant.
 
 »Ja, aber überhaupt kein Hindernis.« Er winkt ab.
 
 »Unser Chef hier arbeitet auf mehrere Baustellen.« Die Arbeitskollegen haben ihren Spaß und genehmigen sich noch einen großen Schluck. Ich lächele ihn an, schmiege mich an seinen Oberkörper, schlinge meine Arme um seinen Hals und küsse ihn. Ich muss mich trotz der High Heels auf meine Zehenspitzen stellen. Ein wirklich großer Mann!, denke ich. Aber eine kleine Nase ... Doch küssen kann er. Meine Gedanken schlagen Purzelbäume. Der langanhaltende Zungenkuss verschlägt den Zuschauern die Sprache. Ich drücke meinen Unterleib an den blonden Hünen und spüre sein Verlangen genauso wie mein eigenes. Dann fühle ich seine Hand auf meinem Minirock, wie sie langsam unter den Stoff gleitet, ihn hochhebt, meine nackten Pobacken berührt, meine Hügel ertastet. Ich will es. Ich bin geil. Diese Hitze, dieser Mann. Diese feuchte Spalte, ich will es! Hier und jetzt. Atemlos lösen wir unsere Zungen voneinander, er hebt den Stoff meines Rockes hoch und klatscht mir liebevoll mit seiner großen Hand auf die Pobacke. Seine Kumpels können aus erster Reihe zusehen.
 
 »Wow, du bist ja ein heißes Gestell.« Und zu seinen Arbeitskollegen gewandt, ruft er: »Jungs, geht schon mal vor. Ich komme nach.« Aha - mein Mittagsvergnügen befiehlt seine Kollegen also wieder zur Arbeit.
 
 »Chef müsste man sein«, höre ich einen von ihnen beleidigt murmeln.
 
 »Glückspilz«, antwortet ein anderer. Missmutig drehen sie sich um und machen sich auf den Rückweg zur Baustelle.

    
        Feuchte Mittagspause

     »Du machst mich ganz scharf.« Sein geiler Blick wandert meinen Körper hinunter, ohne dass er die Hand von meinem Po nimmt. »Trinken wir noch aus?« Ich schüttele den Kopf.
 
»Nachher.« Er grinst, wirft dem Wirt einen kurzen Blick zu und wedelt mit den Händen. Nun zieht er mich in den angrenzenden Hausflur, dessen Tür offensteht, weil gerade neue Bierfässer angeliefert werden. Ich lasse mich von ihm in einen abgelegenen Kellergang führen und bleibe am Ende des Flurs mit ihm stehen. Er drückt mich an sich und gleichzeitig gegen die Wand, streichelt meine Schenkel, während er dabei den Rock höher schiebt. »Du machst mich so heiß!« Die Worte genieße ich wie Butter.
 
 »Ich bin schon feucht für dich«, verrate ich ihm und lasse es ihn ertasten. Der Druck in seiner Hose wird stärker.
 
 »Wow, du bist aber geil drauf.« Er schiebt mein Shirt hoch und sieht auf meine Brüste, deren Nippel ihm aufrecht entgegen ragen.
 
 »Gefällt dir, was du siehst? Bei so einem hübschen Kerl werde ich richtig wuschig. Leck mich, ja?«
 
 »Und ob mir gefällt, was ich sehe! So so, ich soll dich verwöhnen. Geiles Luder. Na, das mach ich doch gerne.« Schon berührt er meine Brüste mit seinen großen, warmen Händen, zieht meine Nippel durch seine Finger und knetet sie durch. Dann kniet er sich auf den Boden, lässt seine rechte Hand bis zu meinem Rock hinunter gleiten, schiebt den Stoff höher und küsst meine Scham. Meine Schamlippen schiebt er ein wenig zur Seite, taucht seine Zungenspitze in meine Spalte und zieht sie von vorne bis hinten durch und wieder zurück. Ich stöhne auf, spreize meine Schenkel, halte mich, stütze mich mit beiden Händen hinter mir an der Wand ab und warte darauf, was er noch mit mir vorhat. Ich spüre, wie er einen Finger in meine Scham einführt, er stimuliert mich, dringt mit seiner Zunge ein und verwöhnt mich, bis ich zu zittern beginne. Wow, das macht er sensationell! Ich sacke etwas in die Knie, damit er noch tiefer eindringen kann und spüre noch mehr Finger in mir. Das turnt mich an. So was von an, dass mir der Liebessaft ausläuft. Punktgenau trifft mein Spielgefährte meine Perle und reizt sie. Ich bebe, zittere, erlebe Wellen, die meinen Körper durchzucken und verlange mehr: »Nimm mich. Nimm mich jetzt und hier. Bitte.« Vorsichtig drücke ich seine Hand von mir weg, lasse meinen Rock zu Boden gleiten, steige mit meinen High Heels aus ihm heraus und sehe zu, wie er sich in der Zwischenzeit entkleidet. Eilig öffnet er seine Hose, schiebt sie etwas nach unten, zieht seine schicken schwarzen Boxershorts hinab und drückt seinen steifen Schwanz gegen meinen Unterleib. Doch größer, als seine Nase vermuten lässt, denke ich und merke, wie albern ich werde. Deshalb versuche ich mich abzulenken, konzentriere mich auf seine Bewegungen und spüre, wie er seine Hand zu Hilfe nimmt und mir meine Bitte erfüllt. Er taucht in mich ein. Im Stehen, im Keller der Kneipe, an der Mauer, die meinen Rücken kühlt. Er stößt erst vorsichtig, dann immer kräftiger und schneller, beißt mir in die Ohrläppchen, leckt mir den Hals und drückt mich so fest gegen die Wand, dass er meine Schenkel in die Hände nehmen kann und ich auf seiner Hüfte schwebe. Dann gebe ich mich ihm völlig hin, genieße den Takt seiner Stöße, lasse mich völlig auf den sexuellen Trieb in uns ein.
 
 Wir treiben es wahrhaftig im Keller der Kneipe, während nebenan die Bierfässer angeliefert werden. Ab und an muss ich meine Lippen aufeinander pressen, um nicht zu laut zu werden. Mein lautes Stöhnen verkneife ich mir, obwohl ich gerade jetzt laut schreien könnte. Er merkt es und hält mir zusätzlich seine Hand vor den Mund.
 
 »Psst, leise. Nicht so laut! Beherrsche dich!« Dann knabbert er an meinem Ohrläppchen, während die Wellen der Lust durch unsere Körper rasen. Ich genieße seine Berührungen, seine Zungenspitze, die sich meinen Hals entlang tastet, seine warmen Hände, die meine Brüste umfassen und seine Stöße, die nicht aufhören wollen, nicht aufhören sollen. Meine Schenkel zittern, ich muss wieder stöhnen, verkneife mir das laute Aufschreien und spüre, dass er noch lange nicht genug hat. Und ich erst recht nicht. Ich beuge meinen Mund an sein Ohr und frage: »Sollen wir die Stellung wechseln?« Dann küsse ich ihn lang und verlangend, unsere Zungen wirbeln hin und her, während seine Stöße langsamer werden und schließlich aufhören. Er entlässt mich, noch immer küssend, aus seinen kräftigen Händen, damit ich die Füße auf den Boden stellen kann. Nun kann ich mich umdrehen. Ich stütze mich an der kühlen Wand ab, damit er von hinten in meine nasse Spalte tauchen kann. Er versteht und packt meine Haare, zieht sie mit einem sanften Ruck nach hinten, umfasst mit seiner anderen Hand meinen Po, drückt ihn etwas näher an sich heran und gibt mir seinen steifen Schwanz, den ich schon ungeduldig ersehne. Dann genieße ich sein Eingleiten und spreize meine Beine, damit er den Weg ganz einfach finden kann. Er stöhnt auf und zieht meinen Kopf noch etwas weiter zurück, beugt sich seitlich über mich und beißt mir in die Wange. Ich bebe und presse meine Muskeln zusammen, schaffe es kaum noch, meine Wallungen in den Griff zu bekommen und lasse die Gefühle letztendlich zu, entspanne meine Muskeln wieder und merke, wie mein Höhepunkt erreicht ist. Ungehemmt schreie ich meine wilde Lust hinaus. Sofort spüre ich wieder seine Hand auf meinem Mund und erinnere mich daran, wo ich bin. Ich gehorche und presse meine Lippen wie befohlen aufeinander. Seinen sanften Biss in meine Schulter benutzt er, um seinerseits das Stöhnen zu unterdrücken. Wir explodieren, ich spüre meinen Taumel der Erfüllung und beiße in seine Finger, die meinen Mund noch immer umfassen, stöhne meine Lust heraus, während meine Schenkel zittern. Dann werden seine Bewegungen langsamer, er verbleibt aber in mir und ich genieße ihn noch ein Weilchen. Jetzt erst entspanne ich meine Muskeln, lasse ihn frei und drehe mich zu ihm herum.
 
 Er küsst mich, streichelt mir den Rücken, fährt mit seinen Händen zum Abschluss noch einmal die Pobacken entlang, zieht mir den Rock an und richtet mein Shirt. Dann tritt er zwei Schritte zurück, mustert mich und nickt zufrieden: »So kannst du dich wieder sittsam sehen lassen.« Ich muss grinsen.
 
 »Und? Reicht dir die Erfrischung in unserer Mittagspause?« Gespannt blickt er mich an.
 
 »Für heute ja. Aber vielleicht hast du ein anderes Mal ja etwas mehr Zeit für mich? Du hast mich hungrig gemacht. Hungrig auf mehr.« Ich blicke in sein Gesicht. Seine Augen funkeln, als er zu mir hinunter schaut. Und doch fällt sein Blick danach auf seine Armbanduhr. Er zuckt seine Schultern. »Ups, ich muss los! Bin spät dran.« Ich eile hinter ihm die Stufen hoch in Schankraum. Er zahlt und ich verabschiede mich mit einem Kuss auf seiner Wange.
 
 »Tschüss, Schatz, bis nachher. Wenn du früh Feierabend machen kannst, bring bitte noch zwei Kästen Getränke mit und hol Luisa um sechs vom Sport ab, ja? Bis später, Liebling.« Grinsend drehe ich mich um und gehe befriedigt mit wiegenden Hüften nach Hause. Ab unter die erfrischende Dusche. Und dann freue ich mich auf seinen Feierabend. Ob es dann immer noch so schwül sein wird? Wenn ja, können wir abends noch einmal gemeinsam unter die Dusche gehen und für Abkühlung sorgen. Ganz, ganz, lange.
 
 ENDE  
 
 
 

    
        Sextaxi Berlin

     © Loona Wild

    
        Stoßverkehr

     Immer und immer wieder las Mike den Artikel im Internet durch:
 
 In London haben findige Geschäftsgründer eine Marktlücke entdeckt: Das Sextaxi. Auf Bestellung holt es die Gäste in der Mittagspause ab, bietet ihnen während des dichten Verkehrs Gleichnamiges an, und bringt die Londoner wieder zurück zur Arbeit. Der Stau auf Londons Straßen ist kein Hindernis. Um den Straßenverkehr braucht sich der Gast nicht zu kümmern. Und eine Stunde Mittagspause reicht für ausgiebigen Sex. Speziell umgebaute schwarze Taxis mit verdunkelten Scheiben und elektrisch bedienbarer Trennwand zwischen Vorder- und Rücksitzen lassen nur erahnen, was bei den Kunden auf der extra breiten Rückbank abgeht. Sowohl Damen als auch Herren bieten die Dienstleistung an und und erwarten auf Wunsch den Kunden schon im Taxi oder werden abgeholt. Während der einstündigen Tour durch London kann der Fahrer durch die schalldichte Trennwand weder etwas hören, noch sehen und kutschiert die Gäste diskret durch die Londoner Innenstadt. Diese »Sextaxis« sind von anderen Taxis nicht zu unterscheiden. Die »Mittagspause im Stoßverkehr« entwickelte sich innerhalb kürzester Zeit durch Mund-zu-Mund-Propaganda zu einem Erfolgsmodell in Großbritannien. Na dann: Gute Fahrt!
 
 Mike war begeistert. Sex to go, sozusagen. Er stand auf und machte sich einen Kaffee, schnappte sich seinen Taschenrechner und begann, die Kosten für ein Taxi zu kalkulieren. Geil, das Angebot gibt es hier in Berlin noch nicht. Bedarf gäbe es sicher. Wie viele Arbeitnehmer würden das Angebot in ihrer Mittagspause nutzen? Der Gedanke an eine Firmengründung ließ Mike nicht mehr los. Je mehr er über die Geschäftsidee nachdachte, umso interessanter fand er sie. Doch vorher würde er sich das Ganze einmal live ansehen müssen. Aus Recherchezwecken sozusagen. Mike buchte online einen Flug nach London sowie eine Hotelübernachtung. Dann fragte er per E-Mail einen dort arbeitenden Freund, ob er die Nummer und Adresse des Sextaxis kannte. Der meldete sich noch am gleichen Abend via Skype zurück. Mike öffnete das Skypefenster und musste lachen. Sein Freund Jochen trug eine Krone, und sein T-Shirt verriet seine Leidenschaft: Fußball.
 
 »Schade, dass du nicht hier bist, heute gibt es das DFB-Endspiel Bayern gegen Stuttgart«, bedauerte Jochen.
 
 »Ja, ich komme erst übermorgen.« Eigentlich war er froh, dass das Spiel heute war, denn er war überhaupt nicht fußballbegeistert, im Gegensatz zu seinem Kumpel aus der Schulzeit.
 
 »Ich habe dir die Nummer per Mail geschickt, die du wolltest.«
 
 »Ja, danke. Hab ich bekommen. Hast du das Taxi schon mal ausprobiert?«
 
 »Nein, aber ein Bekannter. Der war begeistert.«
 
 »Muss ja ganz schön heiß hergehen in den Mittagspausen bei euch.«
 
 »Nicht nur in den Mittagspausen.« Er griff neben sich, und gleich darauf erschien eine junge Frau im Bereich der Laptopkamera. Sie kicherte neckisch und hielt sich die Hände vor ihre nackten Brüste, die diese jedoch nur unzureichend verdeckten. Vorwitzig schaute sie Mike ins Gesicht. Überrascht sagte Mike nur »Hallo«.
 
 »Sag Hallo zu meinem Kumpel Mike, Lilly.«
 
 »Hi Mike.« Eine Kusshand flog auf ihn zu, dann setzte sie sich auf den Schoß seines Kumpels und legte ihre Arme um seinen Hals.
 
 »Also bei der heißen Braut würde sogar ich Fußball schauen …« Mike schmunzelte. Sein Kumpel nickte stolz.
 
 »Ja, wirklich schade, dass du heute nicht hier bist.« In dem Moment erschien eine weitere nackte Blondine vor der Kamera. Sie reichte Jochen eine Flasche Bier, schmiegte sich an ihn und blickte lasziv in die Kamera. Mike wurde es warm im Schritt.
 
 »Du, ich muss Schluss machen, das Spiel beginnt. Ich freu mich auf dich.«
 
 »Ja, bis bald – und euch einen schönen Abend noch.« Mike bedauerte, dass sein Kumpel sich ausgeloggt hatte. Schade, nur zu gern hätte er bei dem Dreier zugeschaut. Doch so dachte Mike wieder an sein Vorhaben. Mittlerweile hatte er erfahren, dass es keine Webseite oder weitere Informationen gab, das Sextaxi lief nur über Mund-zu-Mund-Propaganda.
 
 Mike klickte sich noch durch einige Seiten im Internet, um an weitere Informationen zu gelangen, doch es gab noch nicht so viele Berichte über diese neue Dienstleistung. Er würde dort anrufen und es selbst ausprobieren 'müssen', sobald er in London gelandet wäre. Pfeifend packte er seine Reisetasche und nahm sich die wichtigsten Utensilien mit. War ja nicht viel für eine Nacht. Völlig übermüdet fielen seine Lider zu, und er schlurfte in sein Bett, froh, noch eine letzte Nacht zuhause verbringen zu können, bevor es am nächsten Morgen losging.

    
London Sextaxi

 Als er am Flughafen Heathrow ankam, bestellte er sich ein Taxi, das ihn zum Hotel bringen sollte. Er ergriff die Chance und fragte den Fahrer, ob er von dem Sextaxi gehört habe.

 »Gehört schon, aber selbst noch nicht ausprobiert. Ich bin verheiratet.« Er zeigte stolz seinen Ehering. »Aber die Idee scheint hier in London anzukommen, mittlerweile sind schon dreizehn Fahrzeuge in der Stadt unterwegs. Sehen Sie mal nach links.« Er deutete aus dem Fenster. Neben ihnen stand ein typisches schwarzes Londoner Taxi, dessen hintere Scheiben verdunkelt waren.

 »So müssen Sie sich das Taxi vorstellen. Niemand sieht, was im Innenraum passiert, und theoretisch könnte dort gerade jetzt ein geiler Fick abgehen.« Mike versuchte vergeblich, einen Blick auf den Innenraum zu erhaschen, doch die Sicht war absolut versperrt. Geil, dachte er und stellte sich vor, wie jemand dort gerade gemütlich auf dem Sitz lag, während eine heiße Rothaarige ihm einen blies.

 »Woran erkennt man denn ein Sextaxi?«

 »Gar nicht«, antwortete der Fahrer. »Es sieht genauso aus wie unseres, bis auf die verdunkelten Scheiben. Nur der Fahrer weiß, wen er transportiert und was im Innenraum passiert, obwohl er selbst auf den Straßenverkehr achten muss und eine verdunkelte Trennscheibe den hinteren Raum abtrennt. Die Pärchen sind vor allen Blicken geschützt. Aber ...«, er machte eine spannungsfördernde Pause, »man hat schon gehört, dass einige Pärchen die Scheiben an der Ampel herunterlassen, damit man ihnen beim Sex zusehen kann. Erzählt man sich jedenfalls.« Mike war zufrieden. Das war es, was er hören wollte. Er erfuhr noch, dass manche Gäste ihre Freundinnen in der Mittagspause zu einem Quickie im Sextaxi abholten, Singles wiederum Damen oder Herren aus der Kartei buchten.

 Im Hotel angekommen, checkte Mike ein und brachte seine Sachen aufs Zimmer. Den Vormittag verbrachte er in London, sah sich die Innenstadt an und wählte gegen Mittag die Nummer des Sextaxis. 

 »Miles Taxiservice?«, meldete sich eine dunkle Stimme am anderen Ende.

 »Guten Tag, hier Mr. Steffens. Kann ich bei Ihnen ein Sextaxi bestellen, sagen wir gegen 14:00 Uhr?«

 »Aber gerne. Wo soll ich Sie abholen?«

 »Am Piccadilly Circus vor dem London Pavillon.« Zufrieden legte er auf. Das klappte ja wie am Schnürchen. Er ging bis zur Mittagszeit noch in ein Café in der Nähe und genoss noch einen Orangensaft. Gegen Viertel vor zwei begab er sich zur verabredeten Stelle, und pünktlich auf die Minute erschien ein schwarzes Taxi.

 »Miles Taxiservice?«

 »Genau. Wie bestellt. Steigen Sie bitte hinten ein.« Mike folgte der Anweisung und begab sich in den hinteren Teil des Taxis. Was er sah, gefiel ihm. Die Sitzbänke waren mit dunkelroten Bezügen eingehüllt, der Innenraum war aufgeräumt und sauber. Es gab sogar eine kleine, gefüllte Bar.

 »Wo soll es hingehen? Wo holen wir die Lady ab?«

 »Äh, da gibt es keine Lady.«

 »Oder den Herren?«, reagierte der Fahrer schlagfertig und blickte in den Rückspiegel.

 »Äh, auch nicht.«

 Der Fahrer wurde stutzig. »Aber Sie hatten doch ein Sextaxi bestellt, oder nicht?«

 »Ja, das ist richtig. Aber ich bin alleine. Ich wollte einmal sehen, ob das stimmt, was man über die Mittagsschicht in London so gelesen hat.«

 Der Fahrer lachte.

 »Ach, Sie sind ein Tourist?! Wo kommen Sie denn her? Aus Deutschland?«

 »Ja. Ich bin aus Berlin. Ich habe von dem Sextaxi gelesen und wollte mich mal vor Ort informieren, wie der Service angenommen wird.«

 »Also wenn Sie wollen, fahre ich Sie auch nur von A nach B. No problem. Und dabei erzählte ich Ihnen von unserem Service, wenn Sie möchten.«

 »Gern. Bitte eine Stadtrundfahrt. Ich wollte mal sehen, wie die Fahrt vor sich geht, wie Ihr Taxi von innen aussieht, und wie das Ganze funktioniert. Ich bin positiv von Ihrer Pünktlichkeit überrascht. Gefällt mir. Wird der Service gern angenommen?«

 »Sie glauben nicht, wie viel Nachfragen wir haben. Mit einem Taxi haben wir angefangen, jetzt besitzen wir schon dreizehn. Und alle sind täglich ausgebucht. Außer Sonntags. Da haben wir unseren Ruhetag. Unser Chef hat schon sieben neue Taxen geordert, so viel Nachfrage gibt es.«

 »Und wie erfahren Ihre Kunden von dem Service?«

 »Nur durch Mund-zu-Mund-Propaganda und E-Mail. Wir haben keine Webseite und schalten keinerlei Werbung, um die Kosten niedrig zu halten - und das System funktioniert.«

 »Wow. Cool. Und bieten Sie auch noch einen, sagen wir mal, erweiterten Service an, z. B. für jemanden wie mich, der im Moment keine Freundin hat?«

 »Selbstverständlich. Wir haben eine Kartei. Bitte öffnen Sie Ihr Barfach. Dort finden Sie einige Damen und Herren, die Sie buchen können. Allerdings geht das heute nicht mehr, aber wenn Sie morgen noch in der Stadt sind ...«

 Schon öffnete Mike das Barfach, schnappte sich die Box und schaute durch die Karteikarten. Kein Wunsch blieb offen. Dort gab es junge und reife Damen, blonde, brünette oder rothaarige, kurz- u. langhaarige sowie eine große Auswahl an Männern. Für jeden Geschmack etwas Passendes. Mike war neugierig und fragte, ob der Fahrer ihm noch mehr Auskunft geben könne. Er nannte ihm ein beliebiges Ziel und ließ ihn den Wagen durch die Stadt lenken. War ja ein interessantes Geschäftsmodell. Der Fahrer erklärte ihm, dass die Frauen auf eigene Rechnung arbeiteten und dem Sextaxi eine Vermittlergebühr bezahlten. Die war zwar nicht gering, aber dafür hatten die Damen und Herren die Sicherheit eines Fahrers und sie waren während der ganzen Zeit niemals alleine mit dem Kunden.

 »Wie sind denn die Preise bei Ihnen?«

 »Eine gebuchte Stunde kostet mit eigener Partnerin 60 Pfund. Buchen Sie jemanden dazu, so kostet es 95 Pfund. Sie können auch zwei Partner buchen, dann sind es 170 Pfund. Ins Taxi dürfen höchstens drei Personen. Und wenn Ihre Mittagspause einmal länger ausfallen sollte, so zahlen Sie für jede angefangene Stunde. Von mir gibt es dann solange eine Rundfahrt durch die Stadt. Oder wohin die Kunden möchten.«

 Das Geschäftsmodell gefiel Mike. Heute Abend im Hotel würde er noch einmal ernsthaft darüber nachdenken, ob es sich auf Deutschland übertragen ließe. Hier in London war es auf jeden Fall ein Erfolgsmodell.

 »Okay, dann fahren Sie mich doch bitte hier in dieses Hotel und holen mich morgen Mittag gegen 13:00 Uhr dort wieder ab. Ich würde gerne diese Dame buchen.« Er reichte dem Fahrer die Hoteladresse und die Karteikarte mit der rassigen Rothaarigen, die ihm gefiel. Der Fahrer nickte. »Yes. Sir. Morgen 13:00 Uhr. Ich hole Sie ab und bringe Vanessa direkt mit, wenn es Ihnen recht ist?«

 »Ja, das ist mir recht.« Mike lehnte sich entspannt zurück. Als sie am Hotel angekommen waren, verabschiedete er sich von dem freundlichen Fahrer und eilte zur Rezeption, an der er heute morgen schon eine attraktive Empfangsdame kennengelernt hatte.

 »Meinen Schlüssel bitte.« Er wartete auf ihr hübsches Lächeln, das sie ihm auch prompt schenkte.

 »Bitte sehr, Herr Steffens.« Leider fiel ihm im Moment nichts ein, um sie in ein Gespräch zu verwickeln, sodass er zu seinem Zimmer ging, ihr Lächeln noch vor Augen. Die hätte ich auch gerne in der Kartei gesehen, waren seine Gedanken, als er seine Zimmertür öffnete. Doch nun wollte er sich direkt an die grobe Vorkalkulation machen. Zuerst rechnete er die Unkosten zusammen. Er hatte erfahren, dass das Sextaxi nicht nur in den Mittagspausen, sondern praktisch rund um die Uhr gebucht wurde. Ein Team von Fahrern deckte die Nachtschicht ab. Mike fand Gefallen an dem Geschäftsmodell und plante den ganzen Nachmittag an einem Konzept für Berlin. Gegen Abend gönnte er sich noch ein Essen im Hotelrestaurant und ging anschließend an die Bar. Er bestellte sich ein Bier und plauderte mit einigen Gästen über London und seine Sehenswürdigkeiten. In Gedanken war er aber bei der rassigen Rothaarigen, die ihm morgen die Mittagspause versüßen würde. Doch heute Abend mussten ein paar warme Gedanken an sie genügen. Als ihm das Geplauder zu viel wurde, erhob er sich von dem Barhocker, um sich seine Schlüsselkarte zu holen. Als er um die Ecke bog, stieß er mit der blonden Rezeptionistin zusammen, die gerade Feierabend machte, und mit ihrer Jacke unterm Arm auf dem Weg zum Ausgang war. Sie warf ihm einen verführerischen Blick zu, als sie sich kokett bei ihm entschuldigte. »Darf ich Sie zur Wiedergutmachung auf einen Cocktail einladen? Gleich hier um die Ecke, ich habe nämlich Feierabend.« Ihr bezauberndes Lächeln verhalf ihm zu einer Antwort: »Sehr gerne. Wollen wir?« Er bot ihr seinen Arm an und sie hakte sich bei ihm ein. Vielleicht wird der Abend doch noch ganz spannend, dachte Mike und ließ sich von ihr ins Londoner Nachtleben einführen.

 »Mein Name ist Violet Gardner. Aber Sie dürfen ruhig Violet sagen.«

 »Gerne, Violet. Sie haben so ein bezauberndes Lächeln, das hat mich den ganzen Tag verfolgt. Ich bin übrigens Mike. Sie bestellten sich einen Drink in der stylischen Cocktailbar, in die Violet sie gelotst hatte, und unterhielten sich angeregt. Nach kurzer Zeit ging Mike aufs Ganze, lehnte sich ganz nah an ihr Ohr und flüsterte: »Liebste Violet, hättest Du Lust auf einen Quickie? Du machst mich ganz scharf.« Neugierig beugte er sich wieder zurück und blickte sie an.

 »Aber, aber. Mike Steffens! So geil?«

 »Hm.« Er konnte den Blick nicht von ihrem Ausschnitt lösen. Die Ansätze ihrer Brüste verhießen Gutes.

 »Seitdem ich dich im Hotel gesehen habe, kann ich mir nichts Schöneres vorstellen, als dich zu lecken. Du stehst doch hoffentlich auf Lecken? Oder hast du andere Vorlieben?« Er merkte, wie sie ihre Hand auf seine Hose legte und fühlte, ob sein Schwanz schon erregt war. Das war ein gutes Zeichen. Sie war also sexuell aufgeschlossen. Er sah, wie sie sich verführerisch über ihre Lippen leckte und sich dann ganz nah an ihn schob, um ihre Brüste an seinen Oberkörper zu drücken. Die Blicke der anderen Gäste waren ihr dabei scheinbar völlig egal. Mike wurde rot im Gesicht, als er ihre Nippel spürte. Sie näherte sich mit ihren vollen Lippen seinem Ohrläppchen, ließ ihre Zunge um seine Haut spielen und tauchte sie in seine Ohrmuschel. Dann flüsterte sie: »Lecken, Doggystyle und Quickies im Stehen.« Mike nahm sie bei der Hand und zog sie die Stufen hinunter, die zur Toilette führten. Doch die Stufen führten noch eine Etage tiefer zum Getränkekeller. Hier waren sie vielleicht ungestörter, hoffte Mike. Die Tür war unverschlossen und sie huschten, wie Teenager kichernd, hinein. Hier in dem Raum befand sich ein Getränkelager und in der Mitte des Raumes stand ein Tisch mit einem Schreibtischstuhl, an den er Violet dirigierte. Er schob ihr die Bluse über den Kopf und bewunderte ihre Brüste, die noch hübsch verpackt in einem weißen BH steckten. Er ließ seine Hände über ihren Körper gleiten, berührte ihre Brüste, hob sie aus den Körbchen und streichelte ihre Brustwarzen. Violet schob sich selbst ihren Rock höher und setzte sich auf die Tischplatte, zog Mike zu sich heran und gab ihm einen heißen Zungenkuss. Ihre Zunge wirbelte um Mikes herum, während seine Hände ihre Hüften fanden und nun tiefer glitten. Er schob eine 
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